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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Hedging: Absicherung von Preis- und
Währungsrisiken im industriellen Einkauf
Hedging bezeichnet die Absicherung bestehender oder künftiger Risiken durch gezielte

Gegenpositionen, typischerweise bei Währungen, Rohstoffen oder Zinsen. Im Beschaffungskontext

dient es dazu, Preisschwankungen von kalkulierten Materialkosten zu entkoppeln und

margenwirksame Überraschungen zu vermeiden. Für industrielle Einkäufer ist Hedging ein

Baustein des Risikomanagements neben Vertragsinstrumenten wie der Preisindex-Kopplung oder

der Preisgleitklausel. Der Begriff kommt aus dem Englischen und bedeutet wörtlich „Hecke“ – also

eine Absicherung gegen ungünstige Entwicklungen.

Das Wichtigste in Kürze
• Hedging sichert Preise oder Kurse ab, statt auf steigende Kurse zu spekulieren; Ziel ist

Planungssicherheit, nicht Gewinnmaximierung.

• Typische Instrumente im Einkauf sind Termingeschäfte, Optionen, Swaps sowie physische

Vorwärtskäufe und Rahmenverträge.

• Wichtigste Anwendungsfälle sind Währungsrisiken bei Importbeschaffung und Rohstoffpreise wie

Stahl, Aluminium, Kupfer oder Kunststoffe.

• Hedging verursacht Kosten, etwa Optionsprämien, Spreads oder Haircuts bei Kreditlinien, und muss

daher wirtschaftlich bewertet werden.

• Die wirksamste Kombination besteht häufig aus vertraglicher Absicherung (z. B. Indexierung) und

finanziellem Hedging.

• Hedging folgt in der Regel einer dokumentierten Risikostrategie; spekulative Positionen haben im

Beschaffungskontext nichts verloren.

Definition: Hedging
Hedging ist die Absicherung eines wirtschaftlichen Risikos durch den Aufbau einer Gegenposition, die

bei ungünstiger Entwicklung den entstehenden Verlust ausgleicht. Im Einkauf richtet sich Hedging

typischerweise gegen Währungsschwankungen und Preisvolatilität bei Rohstoffen oder Energie. Das

Ziel ist nicht die Spekulation auf Kurssprünge, sondern die Verlässlichkeit geplanter Stückkosten und

Margen.

Abgrenzung zur Spekulation

Beim Hedging steht der Ausgleich eines bestehenden Realgeschäfts im Vordergrund: Wer in USD

einkauft und USD-Lieferant ist, sichert den Einkaufskurs ab, weil die Kostenposition gefährdet ist.

Spekulation hingegen setzt bewusst auf Kursbewegungen ohne zugrunde liegendes Geschäft. Für

Einkaufsorganisationen gilt die klare Regel: Nur Risiken absichern, die tatsächlich aus Beschaffung

oder Vertrieb entstehen, und jede Absicherung dem zugrunde liegenden Geschäftsvorfall zuordnen.
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Warum Hedging für Einkäufer relevant ist

Materialkosten machen in der Fertigungsindustrie häufig den größten Kostenblock aus. Unabsicherte

Währungs- oder Rohstoffschwankungen können Angebotskalkulationen, Rahmenpreise und

Festpreisgeschäfte schnell unrentabel machen, insbesondere bei langen Vorlaufzeiten. Hedging schafft

Kalkulationssicherheit über den Produktions- und Lieferzyklus hinweg und schützt Aufträge, die mit

Fixpreisen und langen Laufzeiten angeboten wurden.

Methoden und Vorgehen beim Hedging
Hedging ist kein Einzelakt, sondern ein strukturierter Prozess: Risiken identifizieren, quantifizieren,

Instrumente wählen, Umsetzung festlegen und laufend kontrollieren. Die Wahl des Instruments hängt

von Risikodauer, Budget, Bilanzrechnung und Risikotragfähigkeit ab.

Währungsrisiken absichern

Für Importgeschäfte in Fremdwährungen kommen vor allem Devisentermingeschäfte (Forwards) zum

Einsatz, die einen fixen Futurekurs für einen festen Termin garantieren. Devisenoptionen sichern einen

Höchstkurs ab und lassen Partizipationsmöglichkeiten an günstigen Kursen offen, kosten aber eine

Prämie. In der Praxis beginnt Währungs-Hedging oft schlicht mit der Fakturierung in Euro oder

Preisgleitklauseln im Vertrag, bevor Derivate eingesetzt werden.

Rohstoff- und Energiepreise absichern

Rohstoffrisiken lassen sich über Terminmärkte (Futures, Optionen), OTC-Kontrakte mit Banken oder

physische Vorwärtsabsprachen mit Lieferanten decken. Häufig ist der Weg über den Lieferanten

einfacher: Festpreisvereinbarungen für definierte Mengen und Zeiträume oder Abhängigkeit vom

Marktpreis über eine Preisindex-Kopplung. Für Metalle wie Kupfer oder Aluminium sind

börsengehandelte Kontrakte etabliert; bei Kunststoffen oder Spezialprodukten ist die Absicherung oft

nur indirekt über Rohstoff-Proxy-Indizes möglich.

Vertragliche Absicherung als Ergänzung

Hedging ersetzt nicht das Vertragsmanagement. Preisgleitklauseln, Indexierungen, Optionsmengen und

definierte Preisanpassungsmechanismen verteilen Risiken vertraglich zwischen Käufer und Lieferant.

Gerade bei langen Projekten und Ramp-Down-Management am Produktlebenszeitende sind klare

Preisregeln oft wirksamer als rein finanzielle Absicherung. Beide Ansätze ergänzen sich: Der Vertrag

definiert die Risikoallokation, das Hedging glättet verbleibende Schwankungen.

Wichtige KPIs und Bewertungsgrößen beim Hedging
Der Erfolg von Hedging lässt sich nicht am reinen Finanzresultat der Derivate messen, sondern nur in

Kombination mit dem gesicherten Grundgeschäft. Sinnvolle Kennzahlen beziehen deshalb sowohl

Absicherungswirkung als auch Kosten ein.

Absicherungsgrad und Coverage

Der Absicherungsgrad gibt an, welcher Anteil des planbaren Bedarfs durch Absicherungsgeschäfte

gedeckt ist. Unternehmen sichern je nach Risikopolitik typischerweise zwischen 50 und 100 Prozent des

rollierenden Bedarfs ab, häufig gestaffelt über mehrere Quartale. Wichtig ist, den gesicherten Bedarf an

realen Beschaffungsplanungen und Replenishment-Prozessen zu spiegeln, sonst entstehen

überflüssige oder fehlende Positionen.
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Effektiver Einkaufspreis versus Marktpreis

Zentrale Bewertungsgröße ist der effektive Einkaufspreis nach Hedging im Vergleich zum reinen

Marktpreis. Diese Differenz zeigt die Kosten der Absicherung, etwa Optionsprämien oder Bankmargen.

Ergänzend geben Kennzahlen wie die Volatilität der effektiv angesetzten Materialkosten oder die

Planabweichung der Kalkulationspreise Aufschluss über die Wirksamkeit der Strategie.

Kosten und Gegenwert

Hedging ist nicht kostenlos: Prämien, Spreads, Margin-Hinterlegungen und interne Prozesskosten sind

zu berücksichtigen. In einer Prozesskostenrechnung lässt sich ermitteln, ob sich finanzielles Hedging für

ein bestimmtes Materialsegment überhaupt lohnt, oder ob vertragliche Instrumente wie

Festpreisvereinbarungen das gleiche Maß an Sicherheit günstiger bieten.

Risiken und Kontrollen beim Hedging
Hedging reduziert Marktrisiken, schafft aber eigene Risiken: Liquiditätsbelastung, Gegenparteirisiko,

Accounting-Komplexität und Verhaltensrisiken durch falsch verstandene Instrumente. Ohne klare

Governance kann Absicherung unbeabsichtigt zur Spekulation werden.

Governance und Risikostrategie

Erfolgreiche Hedging-Programme beruhen auf einer schriftlichen Risikostrategie mit klaren Zielgrößen,

erlaubten Instrumenten, Limits und Zuständigkeiten. Einkauf, Treasury und Controlling müssen eng

verzahnt sein, damit Absicherungen zu realen Bedarfen passen. Jede Position sollte dokumentiert und

regelmäßig gegen das Grundgeschäft abgestimmt werden.

Basisrisiko und Mengenrisiko

Hedging beseitigt Preisrisiken selten vollständig. Basisrisiko entsteht, wenn das

Absicherungsinstrument nicht exakt dem real beschafften Produkt entspricht – etwa wenn ein

Metallkontrakt den Zuschlag für eine spezielle Legierung nicht abbildet. Mengenrisiko tritt auf, wenn der

tatsächliche Bedarf von der Planung abweicht, etwa bei kurzfristigen Ramp-downs oder geänderten

Abnahmekriterien. Restrisiken sind zu dokumentieren und in Preisanpassungsklauseln vertraglich

aufzufangen.

Gegenparteirisiko und rechtliche Rahmenbedingungen

Derivategeschäfte hängen an der Solvenz der Gegenpartei; deren Bonität ist Teil des Risikos. Rechtlich

sind zulässige Instrumente, Bilanzierung (Hedge Accounting) und regulatorische Pflichten für

Derivategeschäfte zu beachten – im Einzelfall sollte dies steuerlich, bilanziell und juristisch geprüft

werden. Auch internationale Aspekte wie Zollabwicklung, Incoterms FOB oder Incoterms CIF

beeinflussen, welcher Preisanteil überhaupt abgesichert werden muss.

Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung und Hedging im Einkauf
Digitale Beschaffungs- und Analysewerkzeuge verändern auch das Hedging: Bessere Datenqualität,

automatisierte Preisindizes und KI-gestützte Prognosen verbessern die Entscheidungsgrundlagen.

Zugleich steigen Volatilität und Geopolitisches Risiko, was Absicherungsstrategien wichtiger macht.

Datengetriebene Absicherungsentscheidungen

Moderne E-Procurement-Systeme und Invoice Automation liefern genauere und zeitnähere Bedarfs-
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und Kostendaten – die Grundlage für saubere Absicherungsmengen. Ansätze zur KI im Einkauf helfen

bei der Prognose von Bedarfsentwicklung und Preisindizes, etwa für Stahl- oder Kunststoffmärkte.

Damit lässt sich der Absicherungszeitraum realistischer wählen und überabsicherung vermeiden.

Volatilität und geopolitische Unsicherheit

Sanktionen, Handelskonflikte, Energiediskontinuitäten und Lieferkettenstörungen erhöhen in den letzten

Jahren die Preisschwankungen vieler Industrierohstoffe. Geopolitisches Risiko lässt sich nicht

vollständig hedgen – es verlangt ergänzende Maßnahmen wie Qualifikation zusätzlicher Lieferanten,

Flexibilität in der Kleinserienfertigung und klare Reklamations- und Qualitätsvereinbarungen bei

Lieferantenwechseln. Preisindex-Kopplung und transparente Marktdaten sind hier das zusätzliche

Gegengewicht.

Zusammenhang mit Beschaffungsstrategie

Hedging funktioniert am besten als Teil einer ganzheitlichen Beschaffungsstrategie: Auftrags- und

Bedarfsplanung, Lieferantenportfolio, Vertragsdesign und Absicherung greifen ineinander. Wer mehrere

Beschaffungsquellen, flexible Mengenmodelle und transparente Preisregelungen hat, kann Absicherung

gezielter und günstiger einsetzen. Auch Zertifizierungen wie der AEO Status oder

Nachhaltigkeitsnachweise wie FSC/PEFC-Zertifikat beeinflussen, welche Lieferanten- und

Preisstrategien überhaupt infrage kommen.

Typische Kennzahlen
Absicherungsgrad: typischerweise 50–100 % des planbaren Bedarfs
je nach Risikopolitik, oft gestaffelt über mehrere Quartale

Effektiver Einkaufspreis vs. Marktpreis: Abweichung möglichst gering halten
zeigt Kosten der Absicherung, z. B. Prämien und Margen

Planabweichung Materialkosten: in der Praxis oft < 5 %
misst, wie gut Kalkulationspreise durch Hedging stabilisiert werden

Volatilität der effektiv angesetzten Kosten: deutlich niedriger als ungesicherte
Marktpreisvolatilität
Zielgröße der Absicherungswirkung

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer beschafft Komponenten und Halbzeug teils in USD und

verwendet Kupfer- und Aluminiumprofile in nennenswertem Umfang. Nach einem Jahr mit starken

Wechselkurs- und Rohstoffschwankungen kam es mehrfach zu Marginverlusten bei Festpreisprojekten.

Das Unternehmen etablierte daraufhin einen strukturierten Hedging-Prozess in Zusammenarbeit mit

Treasury und Einkauf.

• Einführung einer rollierenden Absicherungsstrategie: 60–80 Prozent des planbaren USD-Bedarfs

über Devisentermingeschäfte, der Rest offen.

• Umstellung kritischer Rohstoffpositionen auf Verträge mit Preisindex-Kopplung und definierten

Anpassungsmechanismen statt starrer Festpreise.

• Monatliches Abstimmungstreffen zwischen Einkauf, Controlling und Treasury zur Abgleichung von

Absicherungsmengen und tatsächlicher Bedarfsplanung.

• Dokumentierte Risikostrategie mit Limits, Zuständigkeiten und Reporting an die Geschäftsführung.
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Fazit
Hedging ist für industrielle Einkäufer ein wichtiges Instrument, um Währungs- und Rohstoffrisiken

beherrschbar zu machen und Kalkulationen über lange Lieferzyklen hinweg verlässlich zu halten. Es

ersetzt weder solide Verträge noch gute Lieferantenstrategien, sondern ergänzt sie um finanzielle

Planungssicherheit. Entscheidend sind eine dokumentierte Risikostrategie, saubere Abstimmung

zwischen Einkauf, Treasury und Controlling sowie realistische Bedarfsdaten. Wer Hedging als Teil eines

integrierten Risikomanagements versteht, senkt Volatilität in den Materialkosten – ohne in Spekulation

abzudriften. Im Einzelfall sollten rechtliche, bilanzielle und steuerliche Fragen stets fachkundig geprüft

werden.

Häufige Fragen

Was bedeutet Hedging im Einkauf?

Hedging im Einkauf bedeutet die Absicherung von Preis- und Währungsrisiken, die aus

Beschaffungsgeschäften entstehen. Typische Beispiele sind die Absicherung von USD-Einkäufen über

Devisentermingeschäfte oder die Absicherung von Metallpreisen über Terminkontrakte. Ziel ist

Kalkulationssicherheit, nicht Spekulation auf Kursbewegungen.

Welche Hedging-Instrumente sind für Einkäufer relevant?

Häufig genutzt werden Devisentermingeschäfte, Devisenoptionen, Rohstoff-Futures, Swaps und

OTC-Kontrakte mit Banken. Daneben gibt es physische Absicherungen wie Vorwärtskäufe,

Rahmenverträge mit Festpreisen oder vertragliche Preisgleitklauseln und Preisindex-Kopplung. Die

Wahl hängt von Risikodauer, Budget und Risikopolitik ab.

Was kostet Hedging?

Hedging verursacht typischerweise Kosten in Form von Optionsprämien, Bankmargen, Spreads,

Margin-Hinterlegungen und internem Verwaltungsaufwand. Termingeschäfte kosten bei Abschluss meist

keine explizite Prämie, binden aber den Kurs. Ob sich die Absicherung lohnt, sollte über den Vergleich

von effektivem Einkaufspreis und Marktpreis bewertet werden.

Wie viel Prozent des Bedarfs sollte man hedgen?

Dafür gibt es keinen festen Wert; Unternehmen sichern je nach Risikopolitik häufig zwischen 50 und

100 Prozent des planbaren Bedarfs ab, oft gestaffelt über mehrere Monate. Entscheidend ist, dass die

Absicherungsmenge an realen Bedarfsplanungen und Replenishment-Daten orientiert ist. Eine

schriftliche Risikostrategie mit Limits ist Voraussetzung.

Unterschied zwischen Hedging und Spekulation?

Beim Hedging dient die Gegenposition dem Ausgleich eines realen Geschäftsrisikos, etwa eines

Fremdwährungseinkaufs oder Rohstoffbedarfs. Spekulation setzt bewusst auf Kursbewegungen, um

Gewinn zu erzielen, ohne zugrunde liegendes Geschäft. Im Einkauf sollte Hedging immer einem

konkreten Beschaffungsvorfall zugeordnet und dokumentiert sein.

Kann man Rohstoffpreise wie Stahl oder Kunststoffe hedgen?

Für standardisierte Metalle wie Kupfer, Aluminium oder Stahl gibt es etablierte Termin- und

Optionsmärkte. Bei Kunststoffen, Speziallegierungen oder Bauteilen ist eine direkte Absicherung oft

schwierig; dann kommen Proxy-Indizes, physische Vorwärtskäufe oder vertragliche Instrumente wie

Preisindex-Kopplung infrage. Restrisiken aus Basis- und Mengenabweichungen bleiben in der Regel
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bestehen.


